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Mia war die perfekte Aushilfe. Sie war jung und engagiert, machte alle noch 

so schwierigen Aufgaben ohne Murren und war stets freundlich und zuvorkommend 

den Gästen gegenüber. Fanny wusste nicht, woher Andrew das Mädchen kannte, 

aber es war auch nicht wichtig. Er hatte ihr wieder mehr als nur geholfen und dafür 

konnte sie nur dankbar sein. 

Fanny brauchte diese Unterstützung wirklich, denn es kamen immer mehr 

Bestellungen und die Kuchen, Torten, Kekse und Petit Fours in der Auslage waren 

meist bis Mittag verkauft. Also benötigte sie mehr Zeit in ihrer Backstube, um für 

Nachschub zu sorgen. Dank Mia war das nun möglich.

Zu ihrer Enttäuschung verbrachte Andrew nun deutlich weniger Zeit in dem 

kleinen Büro in ihrem Laden, obwohl sie es nachvollziehen konnte. Die Unterlagen 

waren ordentlich und Andrew hatte gewiss andere, wichtigere Dinge zu erledigen, 

als jeden Abend bei ihr zu verbringen. Trotzdem war sie traurig und fragte sich, 

warum sie sich so kindisch verhielt. Sie war eine erwachsene Frau und kam sich 

reichlich dumm vor. Immerhin wusste sie so gut wie nichts über Andrew. Vielleicht 

war er ja verheiratet oder ein gesuchter Verbrecher... oder ein Engel... 

Genervt schüttelte Fanny den Kopf und konzentrierte sich auf ihren 

Bratapfelkuchen und die Spekulatiusroulade, die sie vorbereitete. Mia kam herein, 

wischte sich kurz die Stirn mit einem feuchten Tuch ab und holte dann einen Teller 

mit Punschtürmchen aus dem Kühlschrank, um ihn in die Vitrine zu stellen. 

"Wenn das so weiter geht, können wir bald nur noch auf Bestellung 

verkaufen", meinte Mia mit einem heiteren Lächeln und lief schnell wieder hinaus. 

Fanny lächelte in sich hinein. Sie hatte die Konditorei vor rund 18 Monaten 

eröffnet. Das erste Weihnachtsgeschäft war recht gut gelaufen, danach war es sehr 



ruhig gewesen, bis vor wenigen Wochen. Mit den Einnahmen, die sie in dieser Zeit 

gemacht hatte, konnte sie sich ein wenig entspannter auf das kommende Jahr 

freuen.

Zufrieden stellte sie die Türmchen und Roulade in den Kühlschrank und warf 

einen Blick auf die Liste, die Andrew für sie angefertigt hatte. Bis auf eine größere 

Bestellung hatte sie alles für diese Woche abgearbeitet. Nur noch eine Mischung 

aus verschiedenen, weihnachtlichen Petit Fours war offen, und Fanny ging mit 

Freude daran, die letzte Sorte dieser kleinen Kuchen herzustellen und die restlichen 

Stücke liebevoll in die vorbereitete Schachtel zu schlichten. 

Als sie Schritte neben sich hörte, musste sie nicht aufsehen, um zu wissen, 

wer gerade ihre Backstube betreten hatte. Ein Lächeln huschte über ihr Gesicht und 

sie drehte sich mit klopfendem Herzen um. 

Andrew sah müde aus, aber er erwiderte ihr Lächeln und stellte sich neben 

sie. "Noch mehr Lebkuchen Petit Fours?", fragte er neugierig, als er  ihre 

halbfertigen Küchlein betrachtete.

"Ja, sie sind heute ausgegangen und ich brauche sie für diese Bestellung", 

entgegnete Fanny schüchtern und versuchte ihn nicht wieder anzustarren. 

Trotzdem bemerkte sie, dass sein Blick traurig war und unter seinen Augen 

tiefe Ringe lagen. "Andrew, ist alles in Ordnung?", flüsterte sie besorgt und starrte 

ihn nun doch offen an. 

Andrew seufzte und schüttelte den Kopf. "Es ist nichts. Die letzten Tage 

waren nur nicht besonders angenehm."

Fanny wollte ihn gerade fragen, was los war, da kam Mia aufgeregt herein. 

"Die Petit Fours Bestellung, Fanny. Wir brauchen sie jetzt."



"Ich werde Sie nicht länger stören", meinte Andrew leise und wollte gehen, 

aber Fanny rief ihn zurück. 

"Warten Sie, Andrew. Bitte, gehen Sie nicht. Wenn Sie Zeit haben, würden Sie 

auf mich warten? Es dauert nicht mehr lange, dann sperren wir zu..."

Andrew nickte und lächelte schwach. "Ich wollte ohnehin die neuen 

Bestellungen durchgehen", erwiderte er und verschwand im Büro. 

Fanny beeilte sich, die Petit Fours fertig zu machen und schlichtete sie zu den 

anderen in dem großen, weihnachtlichen Karton. Sie brachte die Küchlein persönlich 

nach vor, sah nach dem Rechten und ging dann in die Backstube zurück, um noch 

die letzten Petit Fours zu verzieren, bevor sie mit zwei Tassen heißer Schokolade 

ausgerüstet in das kleine Büro trat. 

Andrew saß über die Bestellungen gebeugt und hielt sich den Kopf mit einer 

Hand. Er blickte kurz mit einem traurigen Lächeln auf, als Fanny sich räuspernd 

bemerkbar machte. Das sonst so ordentliche Büro wirkte an diesem Nachmittag 

verwüstet und Andrew schien nicht ganz bei der Sache zu sein, als er eine 

Bestellung nun zum dritten Mal auf eine Liste eintrug, bevor er sie auf einen Stapel 

legte, sie wieder hochhob und auf einen anderen Stapel packte. Seufzend legte er 

den Stift weg und sah Fanny entschuldigend an. "Ich fürchte, heute bin ich nicht 

besonders hilfreich", meinte er müde und nahm Fanny die heiße Schokolade ab, die 

sie ihm hinhielt. 

"Was ist los, Andrew? Sie sehen nicht gut aus..."

Andrew nickte und nahm einen Schluck von dem Kakao, bevor er antwortete: 

"Nein, ich fühle mich nicht gut. Aber ich weiß, Sie haben genug um die Ohren und 

brauchen nicht auch noch meine Sorgen. Ich hätte heute nicht herkommen dürfen, 



morgen ist es bestimmt schon besser..."

Fanny setzte sich auf den Boden neben Andrews Sessel und musterte ihn 

besorgt. "Wenn Ihnen etwas auf dem Herzen liegt, können Sie es mir ruhig sagen. 

Sie haben mir schon so oft geholfen, da finde ich es nur gerecht, wenn ich Ihnen 

zumindest zuhöre."

Andrew schwieg einen Augenblick und starrte die cremige Flüssigkeit in 

seiner Tasse an. Dann sagte er ganz leise, als hätte er Angst, dass seine Stimme 

brechen würde: "Mein Großvater ist letzte Nacht verstorben. Es war absehbar, er 

war seit Wochen im Krankenhaus, aber es kam trotzdem viel zu früh..."

"Das tut mir so leid, Andrew", erwiderte Fanny mitfühlend und legte eine Hand 

auf sein Knie. 

Andrew strich sanft mit seinen Fingern über ihren Handrücken, bevor er seine 

Hand auf ihre legte und weitersprach: "Meine Eltern sind früh gestorben und meine 

Großeltern haben mich aufgezogen. Meine Großmutter ist vor ein paar Jahren 

plötzlich verstorben und dann waren es nur mein Großvater und ich. Deswegen war 

ich die letzten Tage kaum hier. Die Ärzte meinten, es ginge bald zu Ende und ich..."

Seine Stimme brach und er schluckte schwer, als seine Augen zu glänzen 

begannen. Fanny stellte ihre Tasse ab und richtete sich auf, um ihre zweite Hand an 

sein Gesicht zu legen. Mit einem Mal wirkte er so zerbrechlich, so verletzlich. Sie 

hatte ihn immer als unerschütterlichen, optimistisch und gut gelaunten Mann 

gesehen, nie hätte sie erwartet, dass Andrew einmal Trost brauchen würde. Aber sie 

wollte für ihn da sein, ihm ein wenig von der Stärke zurückgeben, die er ihr in den 

letzten Wochen geschenkt hatte. 

Andrew öffnete die Augen und blickte Fanny verloren an. Zärtlich strich sie 



über sein Gesicht und wischte eine Träne weg, die glitzernd über seine kühle Wange 

lief. Es war vollkommen still im Raum und die Zeit schien angehalten zu haben, als 

sich Andrew ein Stück nach vorne beugte. Fannys Herz schlug schneller bei dem 

Gedanken, ihm so nah zu sein, aber auch sie beugte sich vor und brachte ihr 

Gesicht näher an seines. 

Nur ein Lufthauch hatte zwischen ihnen noch Platz, als Andrew sich 

zurückzog und entschuldigend sagte: "Ich kann nicht, Fanny. Es tut mir leid..."

Das gerade noch so intensive Kribbeln in ihrem Bauch verschwand 

schlagartig und ein eiskaltes Gefühl umklammerte ihr Herz. Andrew sah sie 

niedergeschlagen an, sagte aber kein Wort mehr. Fanny nickte und zog ihre Hand 

von seinem Gesicht und seinem Knie. "Ich verstehe", meinte sie kühl und stand 

hastig auf, um das Zimmer zu verlassen

"Nein, so habe ich das nicht gemeint. Fanny, warte!", rief Andrew ihr nach, 

aber Fanny blieb nicht stehen. 

Sie hastete in ihre Backstube und verschloss sie von innen. Ein Schluchzen 

entrang sich ihrer Kehle und sie sank mit dem Rücken an die Tür gelehnt zu Boden. 

Was hatte sie sich nur gedacht? Wieso sollte jemand wie er an jemandem wie ihr 

Interesse haben? Schnell warf sie einen Blick in die spiegelnde Oberfläche des 

Kühlschranks. Sie war nie schön gewesen, das wusste sie selbst und gerade jetzt 

war ihr Anblick noch erschreckender. Ihre dunkelbraunen Haare waren wie immer zu 

einem Zopf geflochten, allerdings hingen ihr schon viele Strähnen unordentlich ins 

Gesicht, das sie wie immer nur mit wenig Wimperntusche geschminkt hatte. Ihre 

Figur war ganz okay, wenn man kleine, zarte Frauen mochte. Aber was hatte sie 

sonst vorzuweisen?



Eine Frau wie sie, ohne besondere Ausbildung, Äußeres oder sonstiges, das 

sie interessant machte, sollte sich auf einen gebildeten, gut aussehenden Mann wie 

Andrew keine Hoffnungen machen. Was könnte er denn schon von ihr wollen? 

Fanny schlug sich mit den Händen auf die Stirn. Sie kam sich so unsagbar 

dumm vor und wünschte sich, ein Loch würde sich vor ihr auftun, in das sie 

verschwinden konnte. 

Inzwischen kamen Schritte näher und es klopfte leise an die Tür, aber Fanny 

reagierte nicht. Falls es Andrew war, wollte sie ihn jetzt nicht sehen, selbst, wenn es 

das letzte Mal wäre. Denn nach diesem Fiasko würde er bestimmt nicht mehr 

herkommen wollen. 

Es klopfte noch einmal und dann noch einmal, bevor die Schritte sich 

schlurfend entfernten und es wieder still wurde. 

Dunkelheit legte sich über die Backstube und als Fanny sicher war, dass 

niemand mehr in der Konditorei war, stand sie auf und öffnete die Tür. Nur um sicher 

zu gehen schlich sie in den Gastraum und das Büro. Mia hatte sauber gemacht und 

abgeschlossen, bevor sie gegangen war und auch von Andrew fehlte jede Spur. 

Erleichtert und enttäuscht setzte Fanny sich auf den Sessel, auf dem Andrew 

vorhin gesessen war. Sein Parfum war noch überall zu riechen und sie lehnte sich 

zurück, schloss die Augen und ließ den Tränen freien Lauf. 

Weihnachtliches Schokoladen Soufflé für gebrochene Herzen

Zutaten für ca. 10 Muffins:

210g Butter

210g dunkle Schokolade



7 Eier

270g Zucker

120g Mehl

40g Kakao

Salz

Muffinform (12er Blech) in den Tiefkühler stellen ca. 1 Std. vor dem Backen.

Butter und Schokolade über Wasserdampf schmelzen, abkühlen lassen. Eier 

und Zucker unterschlagen, danach Mehl und Kakao mischen und ebenfalls 

untermengen. Form aus dem Tiefkühler holen und einfetten. Teig einfüllen und in 

den Tiefkühler geben. 

Ofen auf 210 Grad aufheizen, Form hineinstellen und Soufflé 7 bis maximal 

10 Minuten backen.

Küchlein einzeln aus der Form nehmen und auf Teller mit Puderzucker und 

Beeren servieren. Der Kern ist noch flüssig, also Vorsicht beim Hinaus nehmen!


